
Schließungen haben konzeptionellen, program­
matischen Charakter. Sie enthalten die Ziele 
und Schwerpunkte der politisch-ideologischen 
und der organisatorischen Arbeit der Bezirks- 
bzw. Kreispartei Organisationen für die Wahl­
periode. Der Perspektivplan dient dazu, 
konkret festzulegen, wie die auf der Delegier­
tenkonferenz beschlossene Linie zur Durchset­
zung der Beschlüsse des ZK zu realisieren ist.
Oft wird verkannt, daß es beim Perspektiv­
plan der politisch-ideologischen Arbeit nicht 
darum geht, alle Einzelaufgaben und Details 
aufzunehmen, sondern darum, solche Probleme 
zu fixieren, die Leitungsentscheidungen durch 
das Sekretariat der Kreisleitung erfordern. 
Dieser Plan ist folglich ein Instrument der 
Kreisleitung zur wissenschaftlich fundierten 
Verwirklichung der Entschließung, ein Doku­
ment, das es gleichzeitig ermöglicht, die opera­
tiven Aufgaben wissenschaftlich und voraus­
schauend zu planen.

Damit drängt sich die Frage auf: Was muß 
beim Perspektivplan der politisch-ideologischen 
Arbeit berücksichtigt werden? Wie sollte man 
herangehen? Bei der Erarbeitung der Doku­
mente zu den Kreisdelegiertenkonferenzen ist 
von allen Kreisleitungen eine umfassende 
analytische Arbeit geleistet worden. Dieses Ma­
terial sollte bei der Festlegung der Aufgaben 
des Perspektivplanes der politisch-ideologischen 
Arbeit mit hinzugezogen werden. Es ist daher 
nicht notwendig, jetzt wieder eine Vielzahl von 
Arbeitsgruppen aus Mitgliedern und Mitarbei­
tern der Kreisleitung zu bilden, die über meh­
rere Wochen hinweg am Perspektivplan ar­
beiten.
Die Kreisleitung Cottbus-Stadt geht zum Bei­
spiel folgenden Weg: Das Sekretariat beschloß 
nach ausführlicher Diskussion der Beschlüsse

des 10. Plenums und in Auswertung der auf 
der Kreisdelegiertenkonferenz und in den 
Berichtswahlversammlungen der Grundorgani­
sationen geäußerten Vorschläge, ^Gedanken und 
Kritiken, eine Konzeption für die Ausarbeitung 
des Perspektivplanes. Die Abteilungen der 
Kreisleitung erhielten vom Sekretariat den 
Auftrag, innerhalb einer Frist von vier bis 
sechs Wochen konkrete Vorschläge für die 
praktische Verwirklichtung der in der Ent­
schließung festgelegten Linie zu unterbreiten. 
Eine kleine Arbeitsgruppe wird: danach im 
Auftrag des Sekretariats diese Vorschläge zu­
sammenfassen und den Perspektivplan formu­
lieren. Er wird dann im Sekretariat ergänzt 
und von der Kreisleitung beschlossen.

Was gehört in den Perspektivplan?
Für die Lösung der in der Entschließung ent­
haltenen Kamplexaufgaben könnten im Per­
spektivplan folgende Fragen konkret beant­
wortet werden:
• Wie führen die von der 10. Tagung des ZK 
formulierten Grundideen des geistigen Lebens 
durch ein wirksames System der politisch- 
ideologischen Arbeit zu Überzeugungen und zu 
bewußtem Handeln aller Werktätigen?
# Wie wird die Kampfkraft der Parteiorgani­
sationen, ihr Einfluß, insbesondere an den 
entscheidenden Abschnitten, erhöht?
# Wie werden die Kader dafür systematisch 
ausgebildet, qualifiziert und konzentriert ein­
gesetzt?
• Wie ist die Verantwortung der Genossen in 
den staats- und wirtschaftsleitenden Organen 
sowie in den Massenorganisationen zur eigen­
verantwortlichen Durchführung der Beschlüsse 
der Partei zu erhöhen?

wissenschaftlich-technischen Re­
volution gelöst werden. Sehr 
aufschlußreich für alle waren 
dabei die Vorträge, die in die­
sem Zusammenhang von den 
Betriebsdirektoren des Binnen­
hafens Eisenhüttenstadt und des 
Werkverkehrs des EKO an Ort 
und Stelle gehalten wurden. Hier 
erfuhren die Jugendlichen, wie 
sich' das Containertransport­
system auf allen Gebieten des

Verkehrswesens der DDR ent­
wickeln wird und welche viel­
fältigen Probleme im Eisenbahn­
wesen bereits in Angriff genom­
men wurden.
Bei der Erfüllung der For­
schungsaufträge beschäftigten 
sich die Jugendlichen sehr 
gründlich mit den Fragen der 
Kleinmechanisierung, der Reali­
sierung der Verbesserungß Vor­
schläge, mit dem Neuererwesen 
und dem Wirken unserer sozia­
listischen Arbeitsgemeinschaften. 
Hier lernten sie das Wesen un­
serer sozialistischen Demokratie

kennen, und ihnen wurde deut­
lich gemacht, was es heißt: 
„Plane mit, arbeite mit, regiere 
mit.“
Eine gute Ergänzung fand die 
Thematik der Durchsetzung der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution durch eine Exkursion 
im Kaltwalzwerk. In diesem, mit 
Hilfe der Sowjetunion neu­
erbauten Werk bekamen sie 
einen Einblick in die perspekti­
vischen Aufgaben der Metallur­
gie, und sie wurden mit den 
Möglichkeiten ihrer künftigen 
Berufswahl vertraut gemacht.
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